
doch ohl NUr ann wenn der Rückgang e1mMm „erträglichen \n der Bevölkerungszahl
ZZUT Bestandserhaltung derma: und diese mehr der weniger ons bleibt.

Bevölkerung sind je 100 Ehen iwa 218 lebendgeborene Kinder erforderlich Nach den
derzeitigen Beobachtungen sind VOI den jungen FEhen 1 Dur:  schnitt jedoch NUTr Nnap
180 Kinder erwarten“ (22) Bel ortdauer des gegenwärtigen generativen Verhaltens
waäare die Bevölkerung „theoretisci nach eiwa 100 Jahren 1n iNrer Zanl albiıert“ (17) Die

Tra lst, ob der derzeitige TenN! der Reduzierung der Kinderzahl anhält und diese
Entwicklung wahrscheinlich macıl en Seelsorgspraktiker, der miıt olchen Fragen und Pro-
blemen konfirontier‘ wird, ollten deren unterschiedliche, 1n diesen Beiträgen erorterten ASs-

pe. interessleren. Die abschließenden moraltheologischen Überlegungen zeichnen unachst die
Entwicklung der Einstellung ZU „Kindersegen” VO. en T1estament D1s den Aussagen
des I Vat Konzils und dessen Hervorhebung des personal-sakramentalen Eheverständnisses
nmach. In sieben IThesen versucht Gründel sodann die W T1stien geforderte Grundein-
stellung ZU. Fruchtbarkeitsauftrag umschreiben, wobel die ra nach dem 1nn un!
Auftrag VOL FEhe und Famıilie VO: Standpunkt des aubens geste wird un! den uUuSgangs-
pun iur 1ne verantworteie Elterns und TUr 1ne recht verstandene „Ermut1gung AA

Kinde"” bietet. uüller

Eberhard: (Hrsg.) Wer ıst das eigentlich der Mensch? Reihe Doppel-
punkt München 10975 Kösel-Verlag. 194 9 Paperb., 2

ammelbände sind au{f dem Gebilet der wissenschaftlichen Veröffentli  ungen eutie
eIiwas wıe ıne Modekrankheit geworden. Manchmal annn 111ld.  3 sich allerdings des 1NAdTuUuCKS
nicht erwehren, daß der Verzicht auf systematische Darstellung und Bewältigung einer
Ta! melst kaschilert miıt dem i1nwels au{l die Pluralıtat der Perspektiven entweder
nıchts anderes ist als die bedingungslose Kapitulation VOI einem Problem, Devor die
eigentliche Auseinandersetzung begonnen hat, der Der siıch der Geschäftstüchtigkeit VO.:  5

Verlegern verdan. die, die uns der Stunde nützend, keine Zeıt IUr umfassende Dar-
stellung mehr aßt. — Wer auf TUN! olcher Eindrücke inzwischen etiwas WwW1e eine ergie

ammelbände entwickelt hat, wird m1L ein1gem Vorbehalt vorliegenden Sammelband
Zz.UI and nehmen, der zudem noch unier dem wahrlich anspruchsvollen ema „Wer ist
das eigentlich der Mensch €“ sie. Um mehr wird I1d.  b bel der Lekture dieses Buches
DOS1it1LV überrascht. Natürlich wird Ial Del der Pluralität der ZWO Autoren keine ınheit-
liche Antwort erwarten dürfen; Der der angel Systematik und Geschlossenheil wird
durch die Originalität der eisten eiträge, die eher persönlich estimmte Erkundungen
als wissenschaftlich-trockene Erorterungen sind, wettgemacht. Hier werden nicht alte, e1iN-
geschliffene ntworten reproduziert der 166  C aufpoliert dargeboten, SsSONdern 1n je PeLI-
sönlicher Weise ntworten gesucht, die auch den eigenen andor bekennen. S o zeig‘
sich, daß 1n diesem Fall der angel Systematik und (trockener) Wissenschaftlıchkeli
Uurci die Pluralität der Aspekte, Erfahrungshorizonte, die jeder einzelne UTtOT 1ın seine
eiträge miıt einbringt, durch Unmittelbarkei: und Originalität mehr als wettgemacht wird.
Die Ta! nach dem Menschen ist selbstverständlich nıcdcı letztgültig beantwortet, Der S1e
ist VO.  - einer akademisch-sterilen Trage wieder einem Problem geworden, das unmıiıttelbar
angeht RKRevermann

RAHNER, arl Wagnıis des Christen., Geistliche exte Freiburg Br. Basel
Wien 1974 Herder Verlag. 192 Sk geb., 2

Hier sind kleinere TDelıten Rahners TIThemen des geistlichen Lebens zusammengefaßt.
el bezieht sich das Wort „klein” natürlich nicht au{f die Ernsthaftigkeit des Gesagten,
her schon auf die Lesbarkeit, VOI em ber au{f die relatıve Küuürze der eiträge. Wie
ammelbände sich en pflegen, gibt die üblichen Überschneidungen Doch sind
die zentralen Themen, die das Gesagte kreist, wahrhaftig wichtig eNUG, daß sS1e
dergleichen veriragen können. Da handelt der erste Teil VOIl „Grundiragen”, praktis VOL

der Grund{irage, dem laubenkönnen eutie. Im zweıten Teil wird nach spekten des
„Christlichen Lebensvollzugs” geiragt e  et, nochmals e  el, Exerzitien, Buße Beichte,
Fastenzeit, Sterben, Zukunift (von „Weltzuwendung iıst ın den Tıiteln wenig die Rede; Der
Rahner gehört nicht denen, die eute verinnerlichend das nbeten, Wäas S1e gestern säkula-
risierend verbrannt en und umgekehrt). Sehr erfreulich für Ordenschristen ıst, daß der
dritte 'Teil (etwa 5(0) Seiten) sich ausschließlich der rage des „Christseins 1 en  A
wendet, un! die kleine Rechtfertigung 1mM Vorwort dafür, die sachlich stimmen mMay,
werden die Leser unseTeI Zeitschri{fit nicht „NÖtig en Sollte gelun:! sein, mıiıt
dieser en Bes  reibung des uches seine 1genar' richtig skizzleren, braucht
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eigentlich (bei er Skpes1is egenüber Blankolob und theologischem Starkult), kaum
noch ZU. rad VO.  - Interesse und NTEegU: esprochen werden, die diese uIisatize
vermitteln Der lirıge Leser VOIl Rahners edanken findet WeT zusammengebündelt, W as

Z Teil bereıts kennen mad, andere werden Tireut und bereichert Neues entidecken.
Lippert

OROS, Ladislaus: UÜber das christliche Beten Mainz 19723 Matthias-Grünewald-
Verlag. 166 SAn Ln 19,80.
Nach tto Pesch und Sudbrack, nach Biesel und Nouwen bringt 1U. auch Boros einlge
thematisch dem eien gewlidmete Erwägungen HKr Iut 1n den ihm eigenen enk-
un! Schreibstil, tut QuUus dem reichen Erfahrungshintergrun: dessen heraus,
der ekanntermaßen fertig gebracht hat, 1n geistlichen Dingen immer wieder
Z.U prechen und überzeugend sprechen; W das ber eute gelingt, der hat auch
irgendwie doch 1Ne Prüfung estanden. Solcherart qualifizierte Erwä  ngen en annn
allerdings ihre Schwaäache dort, ihre Stärke 1eg In dem Jeisen, Zwischentönen
reichen, aber vernehmbaren elo0odien eher zurückhaltenden Hin un: Her e1ner (im Bild
eiwa fünfstimmigen Fuge Das Sagl dem einen Leser viel, den anderen 1äßt 400 eil
unbefriedigt. An präzisen Themen, die hier nicht auftauchen, sind neNnNell: die Gebetsnot
aQuU>Ss der eute manchmal wieder leichtsinnerweise bestrittenen vielfach unaufgearbeiteten
Säkularisierungserfahrung; das eien und die Sprache des (G‚ebets das liturgische peten
und all das 1n sSe1Ner Problemhaftigkeit kommen 1iNNere Haltungen es'  reibung
(„Voraussetzungen”, 11—22), werden C(lie rundarten des Betens eschrieben (#  ott-
offenheit”, 23—38), die „Grundakte“” (39—54). Mehr zufällig erscheint iın dem Buch e1n
Kapitel ber je etzten Dinge  = (81—98); der ben erwähnten Problemfremdheit
für die as eutigen Betens das Kapitel ber die „ TUl Meinung dürftiger
aUuUS als der WD vielen Jahren erschienene Aui{isatz Rahners er BOorTOs meint mehr un:!
zugleich weni1ger mit „guter einung”); die Betrachtung über die ntiphon © SaCTUu

oNnvivium” bringt WOT' „Opferung (bes 105 f) 1n Denkmodell, das eigentlich
überwunden sein sollte; auch I1hema „Weltfreudigkeit” und „Leiderfahrung“* kehrt
die Gedankenführung en Positionen ZUuru (118; 149), onhoeffer hat da also ıuımsonst
geschrieben, Nne1ln: ist ohl zuviel vulgarisiert worden, daß INa  - viellen jetz‘ ler un
dort wirklich „gegensteuern” muß Andere Seiten, IWAa:! „der heutige ensch”, zeigen
rTeife Meisterschaft, ebenfalls die Meditation üÜüber das „Sume at suscipe” des gnatius 1ın
ihrer kurzen un:! schlicht-einprägsamen Art hier ıst nicht 11U[5 geistliche „Le  re
hier sind edanken e1Nes risten, die anderen auf dem Weg weiterhelfen krönnen. SO
bleibt chlu. der Eindruck viels  1g, und das mMag bel diesem Autor! nochmals
VO!]  - vielen Lesern auf vielerlei W eise der Fall sSe1n. Lippert

OFFMANN-HFREROS, Johannes: Die Schweigerose. Beobachtungen Fragen
Gebete. Düsseldorf 1072 Patmos-Verlag. 103 s J kart.,

Ernesto Gehbhet Ur  n Marilyn Monroe un andere Gedichte. ODOS Ta-
schenbücher Düsseldorf 1072 Patmos-Verlag. T8S0O 5., kart.; 6,830
Religiöse ‚VT1 gibt C1e wieder. el Autoren, verschieden S1e voneinander sein
möÖögen, egen solche ‚yTÜ. VOT. Der nicht NULr die Autoren sind verschieden, die Gedichte
sind Anspruchsvoll, verfremdet, manchmal ın yvrischer Form TUa zupackend iın wenil-
gen Zeilen Hoffmann-Herreros. Und immer wieder ZerTDr) die Melodie, die aufklıingen
möchte, 1n einem trostlosen Klirren Immer wieder klingt jene rage auf, die einmal QUS-

gesprochen wird: „Wer uUunNns QuSs diesem Kreis heraus?” (67) Da ist von Verle  eit, Auft-
schrel, rage viel, VON „Gebeten (einer der Untertite weniger spüren, ber mit arl
Kraus?) „Man wird doch fragen dürfen?“* Jenes Gedicht, das den ıte des e1Ns abgab,
nımmt auf Marilyn MonrTroe Bezug. Diese Gestalt scheint U wirklich hier und dort ZU SYm-
bol werden. Denn auch ardena. hat seine edichtssammlung nach ihr enannt. - Und WenNnn

einer „Rezension“” rlaubt ist, EBindrücke wiederzugeben: auch 1M Ton, 1n der
der Verse gibt Verbindungen zwischen beiden Büchern och ist die ala breiter, auf
der ardena. sich bewegt Zeitkritik, Protest, immlische und rdische EeNNSU: (Epigramme),
Meditation des Abgründigen 1m Aktuellen (DDG 7-B*, e für Marilyn Monroe Bohren
und Nachsinnen („Strophen eım Tode ertons”), pPhorismen, achdichtungen VON Psal-
MNeN: Welt der Indios, American Way of lıfe, Trappistenkloster Kentuckv, rieg un: Nica-

viele ücke en, Scherben un: Juwelen Lyrik, „rel1öse” ‚VTik, Uun! sehr elt-
lich dazu, beı beiden Autoren endlich wieder einmal. Lippert
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